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Erscheint täglich
mit Lulniihme der Sonn - und Fkieriage.

Zu Snde jeder Woche eine veilagc.
komm » - und Winterfahrplanjenach Inkrafttreten.

. Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schünckfchcr Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn. |

Bezugspreis » 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postauffchlag oder Bringerlohn

eitirackunasaebabr : 15 Pfg.

Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungstages
Reklamen die »1 ININ breite Petitzeile L5 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Donnerstag den 12 . November 1914. Fenlsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Mmtrmw u \i
Terminkalender.

3> Termin zur Erledigung der Verfügung vom 6.
tzÄ" nber 1914 . J .-Nr . L. — Kreisblatt Sir . 260 — be-
Urth Bildung der Zählbezirke und Ernennung der Zähler
;;„s ®tten Stellvertreter zu der am 1. Dezember 1914 statt-
vjj °" ?en Viehzählung , läuft am 15 . d. Mts . ab und wird

erwartet. _
^ Bekanntmachung.

,(g Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250
tinjl }?1. his 500 Gramm find für die Zeit vom 15. bis
kiHDr̂ lich 21 . November von neuem zugelassen. Die Ge-

^ ^beträgt 20 Pfg.
krst. Vorschriften über die Verpackung sind während der
®ürh ^ ^iassungszeit leider vielfach nicht gehörig beachtet
igf, ? n. . Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen mit Waren-

.. schon bei den Postsammelstellen beschädigt und mit
.verdorbenem Inhalt angekommen . Um der Wie

',/r  solcher Erscheinungen vorzubeugen , wird nochmal-,
b empfohlen , zur Verpackung nur sehr starke Papp-

ns- festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand zu oer-
Für die Wahl des Verpackungsstoffes ist die Na-SH

^sichf - v nt)alIS  matzgevcno , zeroreapiche Gegenstände find
>»it ^ hiich >n starken Kartons nach vorheriger Umhüllung
!>jx ^ ?p>er oder Leinwand zu verpacken. Die Päckchen, auch

.Klammerverschluß versehenen , müssen allgemein mit
»on ^"" em Bindfaden fest umschnürt werden , bei Sendungen

größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung.
H ix IC Aufschriften sind auf die Sendungen niederzuschrei-

er unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen
>), .und richtig sein.

bcQuJ "T die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Ge-
bĝ Egegenstände braucht sich der Päckcbenverkehr nicht zu
x' ^ Otiten . ~ — ' ~ ' • “ ■ " • ' -

Uur soweit, als sie sich zur Beförderung mit der Feld-
fMen . Ausgeschlossen sind leicht verderbliche Waren,

Es sind auch Lebens -^und Genußmittel zulässig,
Mt ’

êf<iW^ C5 -0 ^^ ' Nulter , Feit , frische Wurst ; ferner 'seüer-
" --rliu,. Gegenstände , wie Patronen , 'Streichhölzer nnb

Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Päckchen mit Flüssig¬
keit sind nur zugelassen, wenn die Flüssigkeit in einem starken,
sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser in einen
durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe
fest verpackt ist, sowie sämtliche Zwischenräume mit Baum¬
wolle^ Sägespänen oder einein schwammigen Stoffe so an¬
gefüllt sind, daß beim Schadhaftwerden des Behälters die
Flüssigkeit aufgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich zurück¬
gewiesen.

Berlin , den 6. November 1914.
Der Staatssekretär des Reichspostamtes.

_ Kraetke. _
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande des Jsak Heilberg I. in
Meudt , Kreis Westerburg, ist die Mau .- und Klauenseuche
festgeste.lt worden.

Limburg , den 10. November 1914.
_ Der Königl . Landrat. _

Kreisverlustliste Limburg Nr . 34.
Earde -Grenadierregt . Nr . 1 Berlin (3.—11. Oft 1914

im Westen ) Füs .-Bat ., 10 . Komp.
) Füs . Jakob Hilfrich  aus Lindenholzhausen , leicht vw.
'■ 5 . Garderegt . Spandau , 2. Bat ., 5. Komp.

(10 . bis 18. Okt . im Osten ).
Gren . Johann Beul  aus Hintermeilingen , vermißt.

Res.-Jnf .-Regt . Nr . 13 , 3. Bat . Wesel (bis 2. Okt . 1914
im Westen ). 12. Komp.

Unteroff . A u g u st D o m b a ch aus Limburg , verwundet .'
Füs .-Regt . Nr . 39 Düsseldorf , 1. Bat ., 4. Komp.

(4.—25. Sept . im Westen ).
Gefr . Bernhard  P e h l aus Elz, tot.

Jnf .-Regt . Nr . 70 Saarbrücken (22. Aug . bis 9. Okt.
im Westen ), 1. Bat ., 4. Komp.

Gefr . d. R . Friedrich Lok  aus Limburg , schwer verw.
Füs .-Regt . Nr . 80 Wiesbaden , Homburg v . d. H . (6.

Sept . bis 6. Okt . im Westen ), 1. Bat ., 3 . Komp.
Einj .-Freiw . Josef Schuld  aus Dehrn , tot.

Füs . Josef Decker  aus Oberselters , leicht verw.
Füs . Wilhelm Knapp  aus Langendernbach , leicht vw.

4. Komp.
Füs . Wilhelm Schönberger  aus Linter , tot.

2. Bat ., 5. Komp.
Füs . Adam Fluck  aus Eschhofen, tot.
Füs . Ewald Sommer  aus Dauborn , verwundet.
Tamb , Alwin Wollmann  aus Nauheim , verwundet.

7. Komp.
Res Josef Ruckes  aus Lahr , verwundet.

8. Komp.
Einj .-Freiw . Otto Hart  st ein  aus Limburg , tot.
Masch.-Gew.-Komp . Füs . Heinrich Jacob  aus Lim¬

burg , verwundet/
Dragoner -Regt . Nr . 6 Mainz , 3 . Eskadron.

(Ommencourt am 24 ., Eremery am 25. Sept . und
Fresnoy am 1. Okt . 1914 ).

Drag . Josef Peter Schardt  aus Niederhadamar , vm.
Feld -Art .-Regt . Nr . 27 . Mainz , Wiesbaden.

(Loivre am 16. u. 18., Brimont anr 17. u. 19. Sept .,
und Roye vom 1.—8. Okt . 1914 ).

1. Abt ., 3. Batt.
Kan . Fried . W i l h. Adolf Döring  aus Limburg , l. vw.

2. Abt ., 4. Batt.
Kan . Julius Münz  aus Offheim , leicht verw.

Res.-Jnf .-Regt . Nr . 65 Siegburg (25. Aug . bis 10.
Okt . im Westen ), 3. Bat ., 11. Komp.

Gefr . I o se f Schneider  aus Limburg , tot.
Res.-Jnf .-Regt . Nr . 30 , 2. Bat . Oberlahnstcin (24. Aug.

bis 27 . Sept . im Westen ), 6. Komp.
Res. Josef Wolf  aus Atzlbach, tot . 24. 9. 1914.

7. Konrp.
Gefr . Johann Keller  aus Camderg , vermißt . s

8. Komp.
Res. Ludwig Rücker  aus Heringen , vermißt.

Berichtigung der Be »»ustkiste Nr. 9.
Jnf .-Regt . Nr . 66 Coblenz.

Res. Wilh  elitn K rö ller  aus ' Mensfelden , nicht tot,
sondern verwundet.

Der Königl . Landrat.

•̂ ji r 0 frt 5 Hauptquartier,  11 . Novbr ., vormittags.
Am Nser-Abschnitt machten wir gestern gute

tat: Dirmuiden wurde erstürmt; mehr als 500 Nc-"°̂ .te.
Itt «ik ,ltnb 9 Maschinengewehre fielen in unsere Hände. Wei-

drangen unsere Truppen über de» Kanal vor.
' Langemarck brachen junge Regimenter unter dem

^ „ Deutschland, Deutschland, über alles " gegen die
lkttzg'n'c der feindlichen Stellungen vor und nahmen sie.

"Oy Mann französischer Linieninfantecie wurden gc-
sechs Piaschinengewehlt elbentet . Südlich Ypern

'Etl wir den Gegner au; St . Eloi , um das inehrere

tz^ 'Ettlt gekämpft worden ist. Etwa 1000 Gefangene
-Hy,. " >schinciigewehregingen dort in unseren Besitz, über.
^ bek̂ ^ "^ r heftiger Gegenangriffe der Engländer blieben
~°»b ^ Eenden Höhen nördlich Alrmentirres in unserer

(j südwestlich Lille kamen unsere Angriffe vorwärts.
5,/ Verluste erlitten die Franzosen bei dem Versuch,

tẑ ^^ ende Höhe nördlich Vienne-le-Chateau am West-
'0tüic ^1 '^gvliucn zurückzuerobern. Slüch im Argonncnwaide

j,? ^̂ üstlich und südlich Verdun wurden französische Vor-
Zurückgeworfen. ,

3, Oberste Heererleitung.
iM bet '/dam , 11. Novbr . Reuter verbreitet die Nach-
1*b ^ -̂-Laily Mail " , daß die verbündeten Engländer
»,̂ Ar ^ ° >en sich genötigt sahen, Ramscapelle vor
i»'1’ . „ ^ rmacht der deutschen  T r u p p e n z u r ä u-
^"«t. ^ r Unterstützung wurden 5000 Inder dorthin ge-

iiorv91 o t +„ , Ter Kampf um Ypern.
zfŝ et H - Rovember . Der „ Daily Chronicle"

, z*m belgischen Hauptquartier : Ypern steht in
Skl? üstet. "-c .ch" großer Teil dieser vlämischen Stadt ist

^ Früh morgens gelang es den Deutschen vor-
'iĵ dien ^ ^ dt unter das Feuer ihrer schweren Artillerie
W,! Siicnf*!!!. , Granaten hineinzuwerfen . Ts gingen aber
ütiK tüQf ^ " .°den verloren , weil die Stadt gänzlich ver-
ä.? -̂rn dRarineoffizier , der die ^ tadt früh mor-

nd ey" sagte , daß eine alte lahme vlämische
ök/' Dio die einzigen zurückgebliebenen Kreaturen
*hw\ öernphri* 11 versuchte mit Eimern von Wasser , das
htx -.schrien ar ^ löschen. Die Flammen wurden durch

in x ^chrdostwind entfacht und das Feuer oerbrei-
schnei/" Häusern , von denen die meisten aus Holz!

"Hvhns/ ? s fielen etwa 10 Granaten von großertroff • 3 l icieu erwl
n >n jebcr Minute.

Der Krieg
Französischer Mißbrauch der Kirchtürme.

Ter „ Temps " vom 9. Oktober führt aus dem amt¬
lichen „Journal offiziel" eine Anzahl Offiziere und Sol¬
daten an , denen wegen ihrer Tapferkeit Auszeichnungen
zuteil wurden . Auf der Liste im „ Journal officiel " liest
man : „ Alavoine , Hauptmann der Reserve beim 2. Armee¬
korps , Beobachter auf einem Kirchturm,  hat auf
seinem Posten ausgeharrt , obschon dieser unter das feind¬
liche Feuer genommen wurde ." Wenn die Deutschen aus
militärischen Gründen auf Kirchtürme schießen, die den Fran¬
zosen als ^Beobachtungsposten dienen , so hat man auf fran¬
zösischer Seite kein Recht, die Deutschen deswegen als Bar-
baren zu verschreien. Die erwähnte Stelle aus dem amt¬
lichen „ Journal officiel " liefert den untrüglichen offiziellen
Beweis dafür , daß die Franzosen in der Tat die Kirchtürme

! für militärische Beobachtungen benutzen.

Line Pariser Nieldung.
Basel,  10 . Novbr . Die „Basler Nachrichten" geben

folgende Pariser Meldung des „Lorriere della Sera " wie¬
der : Ein vom Kriegsschauplatz kommender Augenzeuge schil¬
dert die Tapferkeit der indischen Truppen,  die , so¬
fort nach der Landung in die Schlachtfront gebracht , gleich
in den ersten acht Tagen ungeheure Be r I u st e erlit¬
ten  hätten . So verlor eine Geniekompanie beim ersten Zu¬
sammenstoß alle Offiziere und 60 Prozent des Effektivbe¬
standes . — Das genannte Blatt berichtet weiter , daß Ver¬
dun oft von deutscheil Fliegern überflogen
wurde , die Bomben warfen . Die Bevölkerung  sah
den Flicgertauben ebenso neugierig und bewundernd
z u, wie die Pariser Bevölkerung . Die Einwohnerzahl wuchs
täglich , je mehr die Deutschen hcranrückten , bis befohlen
wurde , Verdun zu räumen . Ein Eisenbahnzug mit 2000
Flüchtlingen entging nur durch Zufall dem Bombardement
der Deutschen. Eine unglaubliche Panik spielte sich bei dem
Ansturm ans die Züge ab.

„Königsberg " und „Gülden ".
Berlin,  11 . Novbr . (Amtlich.) Nach amtlicher Be-

kainitmachung der englischen Admiralität wurde S . M . S.
„Emden " am 9. November früh bei den Eocosinseln im In¬
dischen Ozean , während eine Landungsabteilung zur Zer¬
störung der englischen Funken - und Kabelstation ausgeschifft
war , von dem australischen Kreuzer „ Sydney " angegriffen.
Nach hartnäckigem , verlustreichem Gefecht ist S . M . S.
„Emden " durch die überlegene Artillerie des Gegners in
Brand geschossen und von der eigenen Besatzung auf Strand
gesetzt worden . Die englische Admiralität gibt ferner be¬
kannt , daß S . M . S . „ Königsberg " im Rufidfchifluß (Deutfch-

, ostafrika ), 6 Meilen oberhalb der Mündung von dem eng-
, lischen Kreuzer „Chatham " durch Versenken eines Köhlen-
> dampfers blockiert worden ist. Ein Teil der Besatzung soll

sich in einem befestigten Lager an Land verschanzt haben . Eine
Beschießung des „ Chatham " scheint ohne Wirkung gewesen
zu sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
B ehn ke.

A m st e r d a m , 10. fstovbr . (Ctr . Bin .) Die englische
Admiralität berichtet folgendes : Nachdem der Aufenthalt
des Kreuzers „ Königsberg"  durch den Angriff des
Schiffes aut den „.Pegasus " am 19. September bekannt
geworden war , wurde durch die Admiralität eine Anzahl
schneller Kreuzer in den ostafrikanischen Gewässern zusammen-
gcbracht . Diese Kriegsschiffe vollführten darauf zusammen
eine sorgfältige Antersuchungsfahrt . Am 30 . Oktober wurde
der Kreuzer „Königsberg " durch das englische Schiff „Cha-
tam " entdeckt. Die Deutschen bargen sich in untiefem Wasser
ungefähr 6 Meilen entfernt von der Mündung des Rufid-
schiflusscs gegenüber der Insel Mafia (Deutsch-Ostafrika ).
Wegen des größeren Tiefganges konnte die „Chatam " den
Kreuzer „Königsberg " nicht erreichen, der wahrscheinlich aus
dem Grund festsitzt, so oft Ebbe ist. Die Bemannung
des Kreuzers „ Königsberg " ist an Land gesetzt worden und
hat längs der Flußufer Laufgräben angelegt . 'Beide Ufer
und der Kreuzer „ Königsberg " wurden durch das englische
Schiff „Chatam " beschossen, aber wegen der dichten Pal¬
menwälder war es nicht möglich, zu beobachten , ob und
welchen Schaden das Schiff erlitten hat . Während der
Operationen wurden verschiedene Maßregeln getroffen , um
die „ Königsberg " durch die Versenkung von Kohlenschiffen
in dem einzig befahrbaren Kanal einzujchlicßen. Ta das
Schiff jetzt eingeschlossen ist, kann es keinen schaden mehr
stiften . Die schnellfahrenden Schiffe , die nach dem Schiffe
gesucht haben , sind also jetzt für andcpe Dienste freigeworden.

Eine andere kombinierte Operation wurde in großem
Maßstab durch schnellfahrende Kreuzer gegen die „Emden"
vorgestommen . Seit längerer Zeit war man mit dem Suchen
nach dem Scbiffe beschäftigt und die englischen Kreuzer wur¬
den in ihren Bemühungen durch französische, russische und ja¬
panische Schiffe unterstützt . Auch die australischen Schiffe
„Melbourne " und „ Sidney " nahmen an diesen Operationen
teil . Gestern morgen wurde die Meldung empfangen , daß
die „ Emden " bei Keeling auf den Cokosinseln angekommen
sei und eine bewaffnete Truppcnabteilung an Land gesetzt
habe , um die Station für drahtlose Telegraphie zu ver¬
nichten und ^das Telegraphenlabel durchzuschneiden. Hierbei
wurde das Schiff entdeckt und zum Kampf mit der „ Sidney"
gezwungen . Ein heftiger Kampf entstand , wobei an Bord
der „ Sidney " drei Mann getötet und 15 Mann verwundet
wurden . Die „ Emden " wurde an die Küste getrieben und
fing Feuer . Die Verluste , die die „Emden " an Menschen¬
leben erlitten hat , sollen nach den Berichten sehr schwer sein.
So weit es möglich war , wurde den Ueberlebenden jede
Hilfe geboten.



Die Schiffahrt über die Nordsee.
Kristiania , 11. Novbr . (Ctr . Frkft.) Zu der Tat¬

sache, das; im Laufe von 24 Stunden zwei große skan d i-
navische Dampfer  vor Parmouth durch Auffahren auf
eine Mine gesunken  sind und zwar auf der Route , die
von der Admiralität als sicher bezeichnet wurde, schreibt„Nor-
ges Handels og Sjoefartstidende" : Soweit man feststellen
kann, folgten beide Schiffe genau den Instruktionen der
Admiralität , soweit dies ohne Leuchtfeuer möglich ist. Falls
die Schiffe wirklich außerhalb dieser Route waren, beweise
dieser Umstand nur , wie außerordentlich schwierig die ver¬
hältnismäßig schmale Fahrrinne , die die britische Admiralität
vorjchreibt, zu befolgen ist. Jedenfalls ist der Beweis
erbracht , welchen Gefahren die neutrale  Schiff¬
fahrt aus gesetzt  ist , wenn sie, wie von der Admira¬
lität vorgeschriebe» wird, längs der Ostküste Großbritanniens
und durch den Kanal geht. Die Folge hiervon muß notwen¬
digerweise sein, daß die neutrale Schiffahrt auf den sicheren
Weg um die Nordküste Schottlands gewiesen wird und
nur die Schiffe längs der Ostküste und durch den Kanal diri¬
giert werden, die ' englische Ostküstenhäfen aufsuchen müs¬
sen. — „Aftenposten" und „Morgenbladet" drucken in ihren
Abendausgaben diesen Artikel restlos zustimmend ab. Zu
gleicher Zeit trifft die Nachricht ein, daß ein anderer norwe¬
gischer Ueberscedampfer„Myrdal " auf der Fahrt von Ame¬
rika nach Norwegen, als er versuchte, durch den Pentland
Firth zu gehen, von der Admiralität den Befehl erhielt, die
Kanalroute zu nehmen.

Wie man in England über die allgemeine
Wehrpflicht denkt.

London,  10 . Novbr. Der Arbeiterabgeordnete Bar¬
nes hielt eine Rede in Birmingham, in der er sagte: Ts geht
viel bedenkliches Gerede über die allgemeine
Wehrpflicht  um . Wenn die Konskription als prak¬
tische Frage in die Politik eintrete, werde die Nation
sofort in zwei feindliche Lager geschieden sein.
Biele junge Leute würden denken, daß dann Amerika
der letzte Zufluchtsort der Freiheit  sei . Biele
würden dahin auswandern , und man könnte sie
nicht einmal (.adeln.

Varmouthb.ickt besorgt auf die See.
London,  10 . Novbr . ,,Daili, Telegraph" meldet:

Parmouth erholt sich von dem Nervenanfali, den die deut¬
schen Granaten in der letzten Woche verursacht haben, aber
die ängstlichen Bürger blicken noch immer besorgt auf die
See und fahren fort , den deutschen Geschützdonner zu er¬
örtern. Ts ist ebenso überraschend wie bedauerlich, also jam¬
mert die englische Zeitung, daß der deutsche lleberfall keine
m e r l l i che Wirkung auf die Rekrutierung  hatte.
Man meint und hofft vielmehr, die durch das Darnieder¬
liegen der Fischerei verursachte Arbeitslosigkeit werde die
lokale Rekrutierungsfrage lösen helfen.

Rückkehr Deutscher nach Bekgien.
Berlin,  10 . Novbr . (Amtlich.) Die Rückkehr mit¬

telloser deutscher Flüchtlinge nach Belgien ist einstweilen̂ in
deren eigenstem Interesse noch unerwünscht. Anträgen die¬
ser Personen auf Gewährung freier Eisenbahnfahrt nach
Belgien kann daher nicht entsprochen werde». Wer dahin zu-
rücklchren will, muß dies bis auf weiteres aus eigene
Gefahr und Kosten  unternehmen.

Den ÜL AieMaiMen.
G roße ; Hauptquartier,  11. Novbr., vormittags.

(Amtlich.) Vom östlichen Kriegsschauplatz liegen keine Nach¬
richten von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.
W i e n, 11. Novbr . Amtlich wird v erlautbart:

11. November mittags : Die Operationen auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plangemäß und ohne
Störung durch den Feind. In dem von uns freiwillig ge¬
träumten Gebiet Mittelgaliziens sind die Russen über die
untere Wisloka, über Rzeszow und in den Raum non
Liska vorgerückt. P r z e m y s l ist wieder eingeschlof-
s en . Im Ctrijtale mußte eine feindliche Gruppe oor dem
Feuer eines Panzerzuges und überraschend aufgetretener Ar¬
tillerie unter,großen Verlusten flüchten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Der Kampf mit der» Serben.
Wien,  11 . Novbr . Bon dem südlichen Kriegsschau¬

platz wird amtlich gemeldet: 11. Novbr . In den Morgen¬
stunden des 10. November wurden die Höhen von Misar, süd¬
lich von Schabatz, nach viertägigem verlustreichen Kampf

erstürme und hierdurch der rechte feindliche Flügel eingedrückt
und zahlreiche Gefangene gemacht. Der Gegner mußte die
stark befestigte Linie Misar — Cer Planina räumen und den
Rückzug antreten. Starke feindliche Nachhuten leisten in
vorbereiteten rückwärtigen Verteidigungsstellungen neuerdings
Widerstand. Die Vorrückung östlich von Loznica—Krupanj
geht fließend vorwärts trotz des heftigen Widerstandes der
feindlichen Nachhuten. Die Höhen östlich von Iavlaca sind
beieits in unserem Besitz. Ts wurden in den Kämpfen vom
6. bis 10. November etwa 4300 Mann gefangen ge¬
nommen , 16 Maschinengewehre  und 28 G e schü tz e,
darunter ein schweres, eine Fahne, mehrere Munitionswagen
und sehr viel Munition erbe  u t et.

B u d a p e st , 10. Novbr . (Ctr . Frkft .P Vor einigen
Tagen sind abermals mehrere französische Schiffe vor der
Bucht von Cattaro erschienen. Gleichzeitig wurde ein Be¬
festigungswerk Cattaros vom 'Lowtschen aus beschossen. Von
475*2 chüssen hat  jedoch kein einziger  das Werk g e-
troffen.

Vernichtung einer montenegrinischen Truppe.
Budapest.  10 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Nach einer

Meldung aus Sarajewo versuchten dieser Tage 750 Monte¬
negriner  bei dem Dorfe Lisac nach Dalmatien einzu-
drechen. Die Truppe geriet zwischen ein Doppelfeuer von
Geschützen und Maschinengewehren und wurde bis auf
den letzten Mann aufgerieben.

.Eine vernünftige Warnung.
Aus der Schweiz,  11 . Novbr. (Ctr . Frkft.) Der

KriegskorrespondentNemirowitsch Deutsthenko warnt in einem
Telegramm aus Warschau an den „Ettowo" , die russischen
Waffentaten zu überschätzen. Der Gegner sei stark geblieben;
wenn er ausweiche, suche er für sich neue günstigere Positionen
und erwarte das Bündnis mit anderen Feinden Rußlands.

Tin japanisches Torpedoboot gefüllten.
Amsterdam,  11 . Novbr . Reuter meldet aus Tokio:

Tin japanisches Torpedoboot sank heute, als es beim Fischen
von Minen beschäftigt war. Der größte Teil der Besatzung
wurde .gerettet.

Tsingtau.
Aus der Schweiz.  10 . Novbr . (Ctr . Frkft.) Aus

Tokio wird gemeldet: Major Zimmermann und fünf an¬
dere Offiziere seien laut „Kokumin" vor der Kapitulation ',
unbetannt wie, aus Kiau tschau entkommen  und be¬
fänden sich auf der deutschen Gesandtschaft in Peking in
Sicherheit.

Tokio,  10 . Novbr . Ter Fall von Tsingtau wird
hier mir großen Festlichkeiten  gefeiert . (Kann man
sich denken. Red.)

In Msch-mMtMie«.
K o n sta n t i n o p e l , 11. Novbr. Amtliche Mitteilung

des Hauptquartiers der Kaukasischen Armee. Unsere Armee
greift die zweite Linie der russischen Stellungen an. Nach
Angaben mehrerer Gefangener und russischer Deserteure be¬
finden sich die Russen moralisch in schlechtem Zustande. Ctn
französischer Kreuzer und ein französischer Torpedobootszer¬
störer gaben mehrere Schüsse aus die Küste bei Phokis und
Smyrna ab. Als ihnen Widerstand entgegengesetzt wurde,
entfernten sie sich. Es wurde kein Schaden angerichtet.

Die Türken in Aegypten.
K o n sta n t i n o p e 1, 10. Novbr. (Ctr . Frkft .) Die

türkischen Vortruppen haben gestern d i e G r e nz en A e g y p-
t e n s überschritten  und halten nunmehr zwei Haupt-
einfallstore, El Arisch und Scheikh Zor , besetzt, die sie
nach kurzem Kampfe genommen haben. Die Türken erbeu¬
teten dabei von den Engländern vier Geschütze und beträcht¬
liches Telegraphenmaterial. An der kaukasischen Front
wird die türkische Offensive fortgesetzt. _ Die Russen ver¬
loren  bei ihrem Rückzüge viele Gefangene.  Sie ver¬
schanze» sich nun in einer zweiten Stellung.

K o n sta n t i n o p e I, 11. Novbr. „Tasoir -i-Cfkiar" mel¬
det : Die türkischen Truppen , vereinigt mit den Beduinen,
dringen siegreich  auf ägyptischem Boden vor . Die Be¬
duinen haben mehrere wichtige Positionen im Sturm ge-
nommeu. Infolge der fortgesetzten Angriffe war der Feind
gezwungen, die Stadt Nach! zu räumen, die dann von den
türkischen Truppen beseht wurde.

K o n sta n t i n o p e l , 12. Novbr . (Ctr. Frkft.) In
El Arisch gingen bei der Einnahme des Ortes sämtliche
ägyptischen G e n d a r m en zu den türkischen
Truppen über . Die Umfassungskämpse an der

Das Schwarze Meer.
Nun, da der Krieg zwischen Rußland und der Türkei

ausgebrochen ist, ist auch das Schwarze Meer zum Kriegs¬
schauplatz geworden. Es ist ein Meer von besonderem Cha¬
rakter. Ebbe und Flut fehlt ihm ganz, sein Salzgehalt ist
gering, es ist arm an guten Häsen, aber reich an Stürmen)
die es früher, als d.ie Schiffahrt noch sich an die Küsten
halten mußte, fast unwagsam erscheinen ließen. Tiner der
ältesten Häfen ist der gleich am Anfang des Krieges be¬
schossene von Feodosia in der Krim, schon im Altertum
seiner Sicherheit wegen hochgeschätzt. Tr ist einer der weni¬
gen Häfen, die nie einfrieren, darin dem benachbarten Se-
bastopvl überlegen. An der kaukasischen Küste ist das gleich¬
falls zerschossene Noworessijst, der einzig brauchbare Hafen
an der ganzen langen Ostküste, obgleich 1846 ein furchtbarer
Sturm auch in diesem Hafen alle Schiffe vernichtete. Hier
ist der Stapelplatz für das im Kaukasus gewonnene Petro¬
leum. Batum , schon an der Südlüste, ist erst seit 1878 rus¬
sisch, die Russen haben den Hasen ausgebaut und durch eine
Eisenbahn mit Tiflis verbunden. Auch seine Bedeutung liegt
in der Ausfuhr von Petroleum.

Die bedeutendste Handelsstadt des ganzen Schwarzen
Meeres ist aber das erst 1794 gegründete Odessa, dessen
Bevölkerung auf 500 000 geschätzt wird. Hier ist der Sta¬
pelplatz des südrussischen Getreides, das von hier durch
die Dardanellen ausgeführt wurde. Aber schon längere Zeit
waren die Dardanellen gesperrt, und der Handel Odessas war
verödet. Nun erschien auf seinem Hafen der türkische Kreu¬
zer „Selim" und richtete arge Verwirrung an, ganz wie er
es vor drei Monaten an der Küste von Algier getan hatte,
als er noch nicht ,,Selim ", sondern ,,Eoeben" hieß. Neben
Odessa sind auch Mariapol und Nikolajew bedeutende Ha¬
fenstädte. An der rumänisrchen Küste liegt Constanza, von
wo eine Dampferlinie nach Constantinopel ging, an der
bulgarischen Vorna und Burgar . An der Nordküste Klein-
Asiens sind Trapezunt und Sinope altberühmte Namen. Als
der Krimkrieg 1853 ausbrach, war das erste, daß die tür¬
kische Flotte im Hafen Sinope vernichtet wurde. Für die
Russen hatte der e- ieg keine weiteren Folgen, durch die^Dar-
danellen liefen nun die französische und die englische Flotte

ein und die vereinigten Heere eroberten nach vieler Mühe
die Stadt Sebastopol . Trotzdem das ganze übrige große
Rußland noch unberührt war, mußte der Zar sich doch
als besiegt bekennen und zugestehen, daß Rußland auf dem
Schwarzen Meer kein Kriegsschiff halten durfte, eine Be¬
schränkung, von der man sich 1870 frcimachte. Seitdem sah
das Schwarze Meer wieder russische Kriegsschiffe. Es ist
noch in aller Erinnerung, wie in der russischen Revolution
diese Schwarze-Meer-Flotte rebellierte und die Matrosen
des „Potemkin" mit ihrem Schiff schließlich nach Rumänien
flüchteten. Das Schiff erhielt Rußland wieder, es heißt
jetzt Panteleimon und wird hoffentlich bald die Bekannt¬
schaft eines türkischen Torpedos machen.

Teindeslob klingt.
Aufrichtige Anerkennung läßt der General Trochu, wel¬

cher im Jahre 1870 7̂1 die Verteidigung von Paris leitete,
der Mannszucht der deutschen Armee widerfahren. _ Er
schreibt darüber in seinem Werke: „L'Armee francaise en
1870" :

„Wenn einst die Zeit die schroffe Einseitigkeit des Ur¬
teils gemildert haben wird, welches die Folge der schmerz¬
liche» Erinnerungen des gegenwärtigen Geschlechtes an seine
Niederlagen ist, und wenn die deutsche Armee ruhig be¬
urteilt werden wird, dann wird niemand ihr das Lob vorent¬
halten, daß sie allen mit Achtung begegnete und allgeniein
einen hohen Grad von Mannszucht beobachtete. Tine halbe
Million Bewaffneter, die in einem langen Kriegê große Ent¬
behrungen zu ertragen hatten, lebte in unser» Städten und
Dörfern , ohne auch nur eine Frau belästigt und unehrerbietig
behandelt zu haben." — So waren die deutschen Soldaten
im letzten Kriege, so sind sie auch heute noch. Was die Tn-
tentegenossen ilebles verbreiten, ist schamlose Lüge.

Scherz und Ernst im Kriege. „Ein guter Sol¬
dat kann zahlen, wie er will, nur nicht mit Fersengeld,"
oder „Tin guter Soldat darf nur an drei Dinge denken,"
sagte der Hauptmann, „erstens an den König, zweitens an
Gott und drittens an nichts." „Tin guter Soldat ", versicherte
einst der humorvolle Voltsprediger Abraham a Santa Clara,
„muß einen Magen haben wie ein Strauß , damit er das

kaukasischen Grenze dauern weiter in günstiger WeH^
für die türkischen Waffen  fort.

Die Mohammedaner kämpfen für einander.
Berlin,  10 . Novbr . Das „Bert . Tagbl .'I meldet au

Konstantinopel : Heute trafen hier, wie der „Tanin ' u
det, 2000 mohammedanische Gefangene ?u-
Teutschland ein. Es find hauptsächlich ehemalige franzost ^
Truppen aus Algerien und Tunis , die jetzt in den Reru
der türkischen Armee gegen die Feinde des Islam la
fen wollen. Dieser ersten Abteilung sollen noch weitere fmg

Rom,  11 . Novbr . An Bord des italienischen Dampfs
„Umbria " kamen in Neapel zahlreiche aus Aegypten au-ch
wiesene Deutsche und Oesterreicher an, darunter Frau , »
Kind des von den Engländern .zu lebenslänLlicheino ua
haus verurteilten deutschen Polizeioffiziers Mors . U» ^
den Angekommenen sind ferner ein Bruder des Khitt" '
Mehmed Ali, sowie die ägyptischen Prinzen Hussein und an
tbassan, die gleichfalls von den Engländern ausgewie,en ll
Prinz Aziz Hassan sagte, daß die Türken ausgezeichnet uu
gerüstet und bewaffnet seien und mit ihrem Heere un>a)»
die Wüste durchqueren und in Aegypten einfallen könne-

Kongenial . t
Wer große Männer verstehen will, muß ihnen, so

man, kongenial werden; muß sich bemühen, wenigsten» >
Willen, im Nachempfinden ihr -Genie zu ermessen und n ,
Art selber ähnlich zu werden. So verlangen auch die &
sorger, wenn sie die Nachfolge Christi predigen, von ,
Gemeindegliedern, daß sie Christo ähnlich werden. - nl
in dieser großen Zeit , wo die Kämpfer zu Wasser und »
Lande für die Macht und Ehre des Vaterlandes stch8 ,
zehren und in Heldengröße wetteifern, müssen die ~ atL1)C
gebliebenen, ob sie nun Frauen sind ober Dienslunlaugl ^
Unabkömmliche oder Unausgebildete, Zu-Iunge öder b
Alte, ihren Brüdern 'in Waffen kongenial, ähnlich wer ^

Wie viele gibt es daheim, die an den kriegerischen '~
gelausten, die uns Tag für Tag von der Obersten He ^
leitung gemeldet werden, allerlei auszusetzen haben. ~ j;
Fcldschlacht-Siege im August hatten ihnen die irrige
iiiing eingeflößt, dieser Krieg müsse rasch und fast muy
verlaufen. Was die bedauerlichen Ulkkarten und
bilderbogen, die man längst hätte polizeilich einziehe« °
von der Postbeförderung ausschließensollen, in grobkori .
Weise erdichten: die Unterlegenheit und Unwürdigkett
sercr Feinde, hatten diese gedankenlosen Mäkler, *>'
jedem Orte , in jedem Hause sich und anderen bic Zuveu
und das innere Gleichgewicht verderben, unausgesprvwe
feinerer Weise vorausgesetzt. Nein, unsere Feinde sind ' .
fere und zähe, unterrichtete und gewandte Gegner, die 1
tun , um ihrer Sache den Sieg zu sichern. Nebenhe »
hen bei ihnen allerdings Verschlagenheit und Heimtücke, „
logenhcit und Unmenschlichkeit, Laster, die unseren bie ,
Kriegern nicht anhaften. Zieht man ferner die >aäst ^
Umstände in Betracht, im Osten die große Uebcrzam
Unwegsamkeit und Armut des

’ J)C«
Landes, im Westen^

. ,. . ^ . . . . . ch
schobenen Parallelen gleicht, die Schwierigkeiten des

Stellungskampf , der durchaus dem Festungskriege
ncr Zeiten mit seinen Laufgräben und allmählich" I»n nlnifht die Scbwieriakeiten des -ren .

H ^ UlUUCKII yitlU ) . , Ul . ~ ~~ . 7 ä ({|1
— am Pferkanal ein schachbrettartigvon Schiffahrtsim ^
und Abzugsgräben dicht durchsetztes Gebiet, in de« ^
gönnen urwaldartiges Hügelland mit dichtem Unterho j>
zahlreichen Schluchten— so wird man eine gewisse
lang von dem Haben, was unsere Feldgrauen leisten « ĵ it

Demgegenüber war der Feldzug von 1870 71, de« .,,
willkürlich und hartnäckig als einziges Muster
haut , Kinderspiel. Damals 30,40 Kilometer SchkachtlinG'
400, 600 Kilometer. Und wie gewaltig hat sich die
technik geändert ! Wir nennen nur die Aufklärung „ji
Fesselballons, Luftfahrzeuge. Luftkreuzer; die Verstänm». ^
durch Telephone, Radfahrer , Motorsahrer , die schnell
anziehung von Reserven durch ein engmaschiges Est ^‘netz, durch Kraftwagen aller Art ; die verderbliche niest8 t(t
unfehlbare Wirkung der Maschinengewehreund der
Geschütze, deren Stellung durch das rauchschwarzea *<t
nicht verraten wird. Ferner vergesse man nicht, datz vic

rückwärtige Verbindung, vor allem die Etappen, de
schen Feldarmeen viele Kräfte entziehen, daß unsere
in Feindesland lämpfen. Der Feind aber kann ohne
auskomm en und wird von seinen Landsleuten in jeder)
unterstützt. Trotz aller dieser Hemmnisse und Gefahr«:
es überall vorwärts;  denn unsere Truppen I' .
vergleichlich tapfer und standhaft. Mit goldigem J^
und unerhörter Begeisterung machen sie Unmöglich^
lich und leisten Ilcbermenschliches. Denkt euch in ij)rUUJ UllU ll ' lficii UIUU vuui vm.«,- . .. > ^
in ihr Tun und Ringen hinein, werdet ihnen O* ^

jei#
Eisen wohl verdauen kann. Ein guter Soldat ^ mutz
Feinden nicht mit der Zunge, sondern mit dem Degr8
geben. e»- e(tc

Eiin paar Märchen aus der ahlerneN
Zeit  erzählt eine deutsch-amerikanische Zeitung : {t'i |1'
Zeinmal eine Festung, die hieß Antwerpen. . ..
mal eine Londoner Zeitung , die schrieb die Wahrhe
In einem schönen großen Lande lebte einmal P« •einem | ujeMien ywj ) en ^ . . | e
dessen Wunsch es war. die Bevölkerung glncklm̂ o
weshalb er ihr mit allen Mitteln den Frieden ^ 8
Zu diesem Kaiser kamen im Jahre 1913 der Zar 1 . iE
land, der König von Belgien, der König von Eng ^
der Präsident von Frankreich zu Besuch. Und erP ^ m»»)
aufs herzlichste, umarmte und küßte sie . . . ' . ,, „ rseeb^
einmal drei britische Kreuzer und ein deutsches »>",
, . . . es waren einmal drei britische Kreuzer. " g,iiji'^
einmal eine Tante in Essen, von der niemand
und als man eines Tages allerlei wunderbare '
von ihr erzählte, sagten ein vaar Leute: ,,T ' ' che>"
nicht daran ." Als jedoch die Tante ihnen ein
machte, da haben sie daran glauben müssen. ^

Die Feldgrauen.  Ein gutmütiger Landst«^ Ä
hat in einem Gefangenenlager Küchendienst, öeG. st̂ foT,lVa
sen haben ihm zu helfen. Wenn eine Siegesnachr
hält er ihnen die Zeitung vors Gesicht und wcn^ .̂ ci
habt ihr's wieder, was macht ihr nur ? £ä )°" ^jr
tausend Gefangene !" Die sagen: „ Macht nir , ¥&
gut" und „wir vor Deutsche große Angst 0“
Deutsche nicht sehen können, auf einmal Kanon ^
Soldaten schießen, mir Angst haben, alles l
fortlaufen ." .̂ i,

- . VerluTTo«
Amerikanischer Humor.  In den ^0gi?rt | ji«.

dieses Krieges nimmt die Wahrheit einen sehr « „naß,1 ,)
ein. („Albany Journal "). Je größer der Drc°dn ^ ^ ,
»esto größer ist das Ziel für das Unterseebo
New"). General Frenchs Schwester gehört zu £»
Suffragetten , die vor keiner Gewalt zurücksche« - ,,,
liebe fürs Kriegerische scheint also in der kram



j>uuit^ tDcrt>et ihr verstehen , daß der Heldenmut der Sieger
: ei  Santa Maria und die Pflichttreue bis zum Aeußerften
m Tsingtau nicht Ausnahme von der Regel bilden , daß
°>elmehr dieser herrliche Geist Gemeingut aller Glieder un-

Flotte und unserer Armee ist.

Bewachung der Eetreidevorräte.
Berlin,  10 . Rovbr . Die „ Nordd . Altgem . Ztg ."

lLeeibt zu der Anregung , zur Verhinderung von
j0 1 a n b it i f t u n g d i e Bewachung unserer Ge-
Ieidevorräte zu organisieren:  Der Minister des
Innern leitete schon Mitte Oktober in einem Runderlast an

Regierungspräsidenten entsprechende Maßregeln in die
^ ĝe . Der Erlast bezeichnet als geboten , daß auch größere
Kornspeicher , Mühlen , Getreide - und Lebensmittellager , be¬
sonders bewacht werden , um sie vor Brandstiftung durch
Agenten des feindlichen Auslandes zu schützen. Zu diesem
Zwecke feien die Polizeibehörden schleunigst mit entsprcchen-
v?r Anweisung zu versehen . Sollten sie für den Bewachungs-

'en it nicht ausreichen , so wird auf Vermittlung der zu-
landigen Militärbehörden zwecks Einberufung und Stel-
"»8 ausgebildeter Landsturmpflichtiger verwiesen.

Tie große Zeit.
Berlin,  10 . Rovbr . In einer Wählerversammlung

Wilmersdorf sprach der bekannte Abgeordnete Friedrich
‘ a n mann  gestern über die gegenwärtige große

Ltzst , die besonderen Aufgaben , die sie stellt, ' und ihre
"Nillung . Er führte nach der „ Voss . Ztg ." aus , welch
"»tzeheuren Umfang heute ein Völkerringen annimmt . Die
Â denspräsenz der deutschen Wehrmacht beträgt schon etwa
' . 000 Köpfe , umfaßt aber doch nur zwei bis drei Jahr-
Mige tzer Mannschaft , die im Kriege ins Feld gestellt wer-

e" können . Schon diese ungeheuren Ziffern stellen vor
?Mz andere Aufgaben , als man sie früher gekannt hat . Un-

Mobilmachung war die erste große Probe auf Technik
Moral des ganzen Apparates . Wir bekamen dabei

,gewisses  Gefühl , in festen Händen zu sein , und den
'»druck : Hier ist ordentlich gearbeitet und vorüberlegt

^ orden Der militärischen Mobilmachung entsprach die fi-
rÄ êlle . Bei den wirtschaftlichen Maßnahmen zur Auf-
^chtcrhaltung unserer Volkswirtschaft hat sich aus allen Seiten

Wille gezeigt , jetzt einmal keine Theorien zu haben.
o »rüber können wir uns weiter zanken , wenn der Krieg
-."Aec ist. Der Krieg hat den einzelnen Menschen , der
A bisher als Mittelpunkt der Welt ansah , in eine ganz

Stellung gerückt . Er fühlt sich jetzt als Bestandteil
, ^ großen Organismus . Das einzelne Ich geht unter
- » wird doch zugleich gehoben und getragen durch die Ge-
^ ' «Kit , mit der und in der es steht und wächst . Freilich
h, »» >erc innere Haltung zum Krieg außerordentlich davon
^hängjg , wir wissen , er ist uns aufgezwungen worden.
! ^ Z»m letzten Augenblick haben unsere Regierenden ver-
„ durch Einlcnken und Nachgeben die schweren Opfer

ff uns abzuwenden . Hier , wo wir rings umstellt , mit
hageren Ziffern , aber mit der Tüchtigkeit und dem festen
5g j Cn zum ’oiegen rechnen mijssen , erleben mir das völlige
Klagen der Lehre vom Verlauf der Geschichte nur nach
,Iw »Mische,! Verhältnissen ohne Idealismus und ohne
^ m»». Jeder fühlt es , wir müßten eine gemeinsame Welt-
xz>»>»uung haben , die darauf beruht : „ Es hängt alles von
v »l ab ! Ihr müßt , Ihr sollt wollen !" Den kategorischen
Operativ lernen wir heute aus der Weltgeschichte selber,
h " vielfach gespaltenes Volk , genannt die Deutschen , mußte
>n kämpfen , um Staat zu werde » und es wurde nochmals

^ot geworfen , um führendes Volt zu werden . Jetzt
» ks stärker aus dem Kampfe herauskommen , als es hin-

lg ^ gangen ist, damit ihm so etwas nicht wiederkommen
Das rechtfertigt die ungeheuren Anstrengungen , die

^ >tet , die Opfer , die gebracht werden müssen.

jßänriitatli usd Dkutschlaud.
Kopenhagen,  10 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Der her-

^0 »gendc dänische Wirlschaftspolitiker Rubin , Direktor der
^ '»nalbank , hielt gestern hier einen öffentlichen Bonrag
^Ursachen des Weltkrieges . Der Redner erwähnte

d»s Verhältnis Deutschlands und Dänemarks zueinander
K b«onte , daß man , wenn auch die nordschlcswische Politik
,^ ^ ' chlands zuweilen Verstimmung in Dänemark hcrvorge-

habe , doch bedenken müsse , daß Dänemark in nahen
und kulturellen Beziehungen zu Dcuischlaird stehe.

^ T kaufend deutsche Geschlechter seien im Laufe der Zeit
^ Dänemark übergesiedclt ! Alles , was Dänemark aus
gx- '!fchkand bekommen habe , sei zwar in dänische Formen

und nationalisiert worden , aber Blut sei doch immer
ej„^ »lz Wasser . Die Deutschen hätten mehr als irgend
8tli0 Wderc Nation die wichtige knlturgcbendc Eigenschaft,

und gebieten zu können . Gehorchen heiße Sebstbe-

Hx̂ »phis Commercial Appeal " ) . Carnegie wird noch armf ff f ffff"ff
lh -f,"» zu Wied hat dem albanischen Thron entsagt , um

VijJ' 1’ wenn es wahr ist , daß er eine Zeitschrift der Frie-
>»>. owegung finanziert - ( „ Washington Herold " ) . Prinz

«ttzgI^utschland zu kämpfen . Er will auch wieder einmal
" Ruhe haben . („ Wall Street Journal " ) .

fY r Deutsche sind doch bessere Menschen,
k. 2, ernationale « chachkongreß zu Mannheim wurde am
lfjx »gust , sofort nach der Kriegserklärung abgebrochen,
o^ fu ssisch en  Teilnehmer befinden sich seitdem in B a-

»den,  das sie nicht verlassen dürfen . Zur Ver - ^
\{  ihrer unfreiwilligen Musestunden betätigen sie sich ;
eo sta ' üchspiel und fechten untereinander ernste Partien aus . f
hfjis., ^ Mischen Begoljuboff , einem der begabtesten jung - t

Geister , und Rabinowitsch ein kleiner Match zum ■
Nni , 9» der von elfterem mit 5 : 0,  bei zwei Remisen ge - «
-fd jem ? » ode . Ob wohl etwaige deutsche Schachspieler , s

Rußland gefangen sind , auch so gemütlich dem k
'd ' ol sich widmen können ? !

! »̂8eu/! n ® o l b , kein Tomm  y . I » einem der Ge - \
:°iiQl> !' la 9er vor Berlin befinden sich, so schreibt die Ra - \
5t eiii' j 1 Un9 . » wi » alte englische Soldaten,  darun - «
ü' 9»toS,e 8raubärtige Burschen , die in der ganzen Welt her - [
I »'cPoro7nen  i ' »d - Da jst z. B . ein bejahrter schottischer \
i" ' der schon gegen die Buren gekämpft hat , der :
“e"t Dg !' " hd in Aegypten gestanden hat . Ihm ist es , wie er f
!? '.̂ f b!cher erklärte , ganz gleichgültig , gegen wen er (
K dh .̂ ^ eht . Rur money , money , G eld ! Geld!  ist k
^igestg Hauptsache , uird dabei rieb er den Daumen am -
A so , Tr würde ebenso gern und vielleicht noch lie- f
^ »Nzg! ^öählte er , mit den Germans gegen die verfluchten j

»ur gekämpft haben oder gegen die Russe » — wenn j
»chhu, J. nen  Sold habe , und nicht zu knapp . So wie er l

^ 0ier„ er_en 9lij (̂ e^ Soldaten . Wenn er viel Geld habe , s
Cakes und Marmelade und recht viel Old
»an » sei Tommy Atkis ein sehr lustiger Sol - l

I hcrrschung besitzen, Gebieten bedeute Initiative haben . Mit
f diesen Eigenschaften sei Deutschland so überaus weit gekommen'

Lokaler und vermischter Lei !.
Limburg,  den 12.  November 1914.

*** Das Eiserne Kreuz  erhielt der Gefreite Herr
Jakob  I u n g , Sohn des Herrn Johann Jung von hier.

a . Ordensverleihung.  Dem nahezu 40 Jahre
hier im Dienste der Königlichen Eisenbahnhauptwerkstättr
pflichttreu beschäftigt gewesenen Vorschlosser Georg Mar-
t i»  aus Elz wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ( in Silber)
anläßlich des Scheidens aus dem Dienste verliehen . Herr
Regierungsrat Boy überreichte solches mit anerkennenden
Worten über die treu geleisteten Dienste des bewährten Ar¬
beiters.

*** Sturm.  Heute nacht fegte ein heftiger Südwest - ^
sturm über unsere Stadt , zuweilen begleitet von kalten Re¬
genschauern . Auch am heutigen Morgen hielt der Sturm
an und sorgte dafür , daß die Bäume in den Gärten und An¬
lagen ihre letzten Blätter hergeben mußten.

*** Von unserem Landsturm.  500 Landsturm-
ieute zogen gestern vormittag aus unserer Stadt , um in einer
hessischen Garirison Unterkunft zu finden . Zur Verabschiedung
hatte sich auch diesmal wieder eine große Menschenmenge
eingesunden , um den Ausrückenden ein „ Lebewohl " und „ Auf
Wiedersehen " zuzurufen . Kurz vor der Abfahrt verabschiedete
sich in herzlichen Worten der Kommandant des Limburger
Ersatzbataillons von seinen wackeren Leuten , dann ging es
frohgemut und unter den Klängen einer Musikkapelie „ aus
dem Städtle hinaus " . Auch wir wünschen ihnen allen eine
fröhliche und gesunde Wiederkehr . —• Von unseren vor
einiger Zeit in Feindesland ausgezogenen „ 42er " Land-
sturmlcuten ging uns eine Feldpostkartej aus Roubair zu.
Das Bataillon steht also in unmittelbarer Nähe des Ge¬
fechtsgebietes von Lille . Unsere Wackeren befinden sich wohl.
Die in einigen Blättern enthaltenen Berichte über angeb¬
liche Ueberfälle auf Landsturmleute durch Franktireurs ' be¬
ruhen auf glatter Erfindung . Von derartigen Ueberfällen
ist nichts bekannt.

*** Treibjagd.  In dem Efchhöfer und Lindcnholz-
hauscr Wald fand gestern eine Treibjagd statt , bei der 15
Rehe , 47 Hasen , 12 Fasanen und 1 Fuchs zur Strecke ge¬
bracht wurden . Besitzer der Jagd ist Herr Kaufinann
Schmidt , Barfüßergasse.

— Gedenket unserer Blaujacken!  Vom Vor¬
stand des Marinevereins Limburg wird uns geschrieben : Die
Erfolge unserer jungen Marine, ' die jedes deutsche Herz er¬
freuen , legen die Frage nahe : gedenken wir auch gebührend
unserer lieben , braven , blauen Jungend , die da draußen im
kalten Minternebel für Deutschlands Schutz treue Wache
halten ? — Der hiesige Marine -Verein , ,dessen meiste Mit¬
glieder eingezogen sind , hat unseren Kriegern zur See , wie
zahlreiche Dankschreiben bekunden , bereits manche Liebes¬
gabe zukommen lassen . Zur bevorstehenden Weihnachtszeit
möchte der Marineverein unseren blauen Jungens an der
Wasserkante eine weitere Freude bereiten und jedem der
Limburger Marinesoldaten eine Liebesgabe zutommen käfsen.
Da jedoch seine Mittel fast ' vollständig ' aufgebraucht sind,
so bittet der genannte Verein die Einwohner Limburgs,
welche Liebesgaben ( speziell für die Limburger Marinesol-
datcn ) spenden wollen , diese dem Verein zukommen zu lassen.
Jede , a u cĥ d i e k l c i n st e Gabe ist willkommen.
Die Firma Josef Reust,  Obere Grabenstraße Nr . 5,
hat sich bereit erklärt , die Liebesgaben anzunehmen.

V K r i e gs an l ci h c - Fel dz e c ch »urigen. (Amt-
lich . ) Nachträgliche Zeichnungen auf die Kriegsanleihe (Feld-
zcichnungen ) werden auch von solchen Militärpersoncn entgegcn-
gcnvmmen , die im Felde standen , aber wegen Verwundung
oder Erkrankung zurückkehren mußten . Feldzcichnungsscheine
können zu diesem Zwecke vom Kontor der Reichshanptbank für
Wertpapiere , Berlin SW  19 , bezogen werden.

V Verkauf 5 % Kriegsanleihen durch die
N a s s a u i s ch e L a n d c s b a n k. Die Nassauische Landcs-
bank hatte vor kurzem mit dem Verkauf 5 u/„ Kriegsanlcihcn
aus ihren eigenen großen Beständen begonnen , um diese auch
nach Schluß der Zeichnung den breiten Schichten der Bevöl¬
kerung zugänglich zu machen . Der Absatz erfolgte anfangs
zum Zeichnungskurs von 97,50 %  zuzüglich einer Provision
von 15 vom Tausend . Um Spekulationen auszuschließen,
war die Bestimmung getroffen , daß die Käufer sich einer ein
jährigen Sperre unterwerfen und die Papiere bei der Landes¬
bank hinterlegen sollten . Im offenen Verkehr erz 'ellen die
0 % Kriegsanleihen aber bekanntlich seit längerer Zeit erheb¬

lich höhere Preise . Die Berliner Banken geben sie^ nicht unter
98,25 » o ab . Schuldbucheinträge erfolgen auch nur noch zu
diesem Satz Die Landesbank sah sich deshalb veranlaßt , den
bisherigen Satz von 97,50 % bis aus weiteres auf 98 »/ „ zu
erhöhen . Eine Provision wird nicht berechnet Bezüglich der
Sperrpflicht und der Hinterlegung verbleibt es bei den bis¬
herigen Bestimmungen.

*** Sie Feldpost und  d i e P a t e t d e p o t s . A ni t-
lich  wird mitgeteilt : „ Im Publikum ist die irrtümliche
Auffassung verbreitet , daß die in der Zeit vom 19 . bis 26.
Oktober 1914 von den Paketdepots angenommenen Pakete
durch die Feldpost zu den Truppen befördert werden . Die
Feldpost hat mit diesen Paketen überhaupt nichts zu tun,
und die Reichspost hat lediglich die Zuführung der Pakete
an die Paketdepots übermittelt . Bei den Paketdepots sind
die Pakete nach den einzelnen Truppenverbänden geordnet
und mit der Eisenbahn weiter befördert worden . Natur¬
gemäß hat zeitweise bei den Paketdepots eine starke An¬
sammlung von Paketen stattgefunden , denn die Paketdepots
sind eben Sammelstellen . Nach Schluß der Paketannahme
wickelt sich die Weitersendung ordnungsmäßig ab . Die Zu¬
stellung der Pakete an die Truppen wird zeitlich eine sehr
verschiedene sein . Berücksichtigt man , daß wichtigere Be¬
dürfnisse unserer kämpfenden Heere vor den Paketsendungen
unbedingt den Vorrang haben müssen , und daß die Etappen¬
straßen stets außerordentlich belastet sind , so kann es nicht
Wunder nehmen , wenn m manchen Fällen einige Wochen
vergehe » , bis die Pakete an ihren Bestimmungsort ange¬
langt sind ."

** Postanweisungen für Kriegsgefangene
in England.  Nach einer Mitteilung des Reichspostamies
werden von jetzt ab nach Großbritannien Postanweisungen
für Kriegsgefangene oder von solchen zugelassen . Die Post¬
anweisungen sind aus der Vorderseite des für den Auslands¬
verkehr bestimmten Formulars mit der Adresse des König !.
Niederländischen Postamtes S' Gravenhage zu versehen , wäh¬
rend die Adresse des Empfängers der Geldsendung aus der
Rückseite des Abschnittes genau anzugeben ist . An der Stelle,
die sonst für Freimcirken zu dienen hat , ist die Bemerkung
„Kriegsgefangenen - Sendung , taxfrei " anzubringen . In
sGravenhage werden die deutsch -niederländischen Anweisun¬
gen in niederländisch -englische umgeschrieben . In der Rich¬
tung aus Großbritannien nach Deutschland sind Postän-
weisunaei ' Pcr Kriegsgefangenen noch nicht zugelassen worden.

Verkehr mit Amerika.  Von jetzt ab sind
auch Postfrachtstücke nach den Vereinigten Staaten von Ame-
riia zur Beförderung auf dem Wege über Bremen oder
Hamburg wieder zugelassen . Abgesehen von den Zollinhalts-
erklärungcn ist noch eine vom Absender selbst zu unterschrei¬
bende Erklärung mit vorzulegen , baß Waren , die dem Aus¬
fuhrverbot unterliegen , in den Paketen nicht enthalten sind.
Außer einer Rechnung oder einem Inhaltsverzeichnis dür¬
fen den Paketen keinerlei schristliche Mitteilungen beiliegen.
Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

Bercin , 10 . iltovbr . Na,chdem in der letzten Zeit trotz
der Zurückhaltung , die sich die führenden Firmen auferlegt
haben , die Metallpreise eine in den Verhältnissen durchaus
nicht berechtigte Steigerung erfahren haben , steht jetzt die
Festsetzung von H ö ch st p r c i s e n für eine Reihe
von wichtigen  M e t a l l e n (zunächst für Kupfer , Alu¬
minium , Antimon und Nickel ) nahe bevor . Es ist zu er¬
warten , daß durch diese Maßnahme auch die jetzt in der
Hoffnung auf weitere Preissteigerungen zurückgehaltenen Vor¬
räte dem Markte zugeführt werden.

Stcttlll , 8 Novbr . Die „Ostsce-Ztg ." veröffentlicht einige
deutsche Briefe aus Brasilien (Porto Alegrc >.
In einem vom 14 . September datierten Briefe heißt es , daß
die Deutschen in Porto Alegrc (und im Staute Rio Grande
do Sul ) bis zu diesem Termin bereits 300 000 Mark frei¬
willige Gaben  für deutsche Witwen und Waisen auf¬
gebracht halten , die anderen Staaten Brasiliens würden , wo
immer Dculschc wohnten , dasselbe tun . In Porto Alegre
allem seien 1000 Gestellungspflichtige , die nicht wegkönncn.

Serajewo , 9 . Novbr . Der Gemeindcrat wählte dm
Landeschef F c l d z e u g m e i st e r P o t i o r e k und den
Korpskommandanten General d . Inf . Appel zu Ehren-
bürgern  von Serajewo . Er beschloß ferner , einige Straßen
nach Kaiser Wilhelm , der Herzogin Sophie
von Hohenberg  und dem Landeschef Potiorck zu benennen.

Wekterausficht für Freitag den 13 November 1914.
Sehr unruhig , meist wolkig, zeitweise stark windig , Niederschläge.

dal . Der alte Korporal ist sehr zufrieden damit , daß er ge¬
fangen ist . Denn , sagte er , meinen Sold kriege ich weiter,
und komme ich später mal nach Hause , so Muß mir Kit-
ch e n e r ein hübsches Sümmchen  a u s z a h l e n . Ich
sitze hier hübsch im Trocknen , mögen sich die anderen den
Rheumatismus holen . — Glückliches England , das solche
Streiter hat.

Wenn man nicht stricken kann.  Eine reizende
kleine Geschichte erzählt man sich von unserer hochverehrten
Kaiserin . Die hohe Frau besuchte in einer preußischen Stadt
die Lazarette und hatte bei einem sehr hohen Beamten der
Provinz Wohnung genommen . Am Abend saß die Kaiserin
im Kreise der Familie und strickte und alle Damen im schönen
Kranz strickten auch , nur die Tochter des Hauses war mit
einer anderen Handarbeit beschäftigt . „ Warum stricken Sie
nicht, " redete die Kaiserin die „ höhere Tochter " an . „ Weil
ich nicht stricken kann , Majestät ." „ Sie — Sie können
nicht stricken, " erwiderte die Kaiserin . „ Sie sollten meine
Tochter sein , in zehn Minuten könnten Sie stricken." — Man
hat nicht erfahren , ob die „ höhere Tochter " oder deren
Mutter den röteren Kopf bekommen hat.

Ein Artillerie - Leutnant  erzählte folgende rei¬
zende Geschichte : „ Unsere Abteilung lag neben einem Guts¬
hof und wir Offiziere hatten uns zum Abendessen einen Tisch
vors Haus gestellt und tafelten nicht besser und nicht schlechter
als die Kanoniere neben uns auf der Wiese . Plötzlich sehen
wir einen der Leute mit einem bunten Blumenstrauß in der
Hand auf uns zukommen und ohne ein Wort zu sagen , stülpt
er die Stiele des Straußes über eine leere Flasche und geht
zu seinen Kameraden zurück. Wir Offiziere sahen uns an,
teiner wußte etwas zu sagen . Ich habe seitdem oft an den
freundlichen Landwehrmann gedacht , der sich bewogen sah,
uns die Blumen zu bringen.

Das Kommando des Gefangenenlagers
F r i e d r i ch s f e l d bei Cterkrade hat ein Mittel gefunden,

dessen Anwendung ehrvergessenen Frauen gegenüber Nachah¬
mung verdient und das wohl geeignet ist, das Vergnügen
an dem Herandrängen an die „armen " Franzosen und Eng¬
länder erheblich herabzumindern . Mehrere Damen aus Essen
hatten kürzlich bei einem Besuche des Lagers nichts Besseres
zu tun , als die Gefangenen um bie Abgabe von Uniform-
tnöpfen zu bitten . Als der Posten dazwischen trat , ließen
sie sich nicht zurückweisen . Sie wurden dann von einer
Patroriille zur Woche geleitet , um dort Kartoffeln zu schälen.
Die schalen durften sie als Andenken mitnehmen . Das ist
eine gerechte Strafe . Es ist aber traurig , daß sie derartige
Vorfälle wiederholen konnten.

Sonst nischt!  Von einem Berliner Arzt wird uns
geschrieben : In die königliche chirurgische Klinik in der
Ziegelstraße kommt ein neuer Verwund tentransport , meist
schwer Verwundete , die sorgsam in ihre Betten getragen wer¬
den . Nur ein strammer Vaterlandsverteidiger klettert ohne
Hilfe aus dem Wagen und kommt zum ausnehmenden Arzt,
„stla , Mann, " sagt dieser , „ Sie haben wohl nicht viel
abbekommen ? " „ Nee, " antwortet der Feldgraue , „ man

1 bloß drei Kolbenschläge auf den Kopp , zehn Bajonettstiche
und einen Schuß durch die Brust . Sonst nischt !"

Auf dem Kriegs pfad gegen Deutschland.
Immer bunter wird das Völkergemisch , das zum Schuhe
der englischen Krämer gegen Deutschland zu Felde zieht.
Jetzt muß dem „ stolzen " .Britenvolk sogar schon ein dürf¬
tiger , kleiner Stamm Rothäute zu Hilfe eilen . Nach einer
Reuter -Depesche aus Toronto (Kanada ) hat der Indianer¬
stamm der Sir Nations aus dem Bezirk Bradford das
Kriegsbeil gegen Deutschland ausgegraben und eine Kom¬
pagnie von 120 Man » (nebst Offizier ) gebildet , die mit
dem ' zweiten kanadisch -' » Hilfskorps nach Europa zum Kampf
gegen hie „ Barbaren " abgehen will . Wie mag der kühne
Häuptling dieser gewaltigen Kriegerschar heißen ? ,Jst es
die „ blinde Schlange " oder der „ Grislybär " , und welche
Stellung wird er im englischen Generalstab bekleiden?

I Deutschlands Heere harren sein in ehrfürchtigem Schaudert



I Kekarmtmachungen und Anzeigen-er Stadt Limburg.
Bekanntmachung.

Aus Grund des Gesetzes vom 4. AugustJ914, betreffend
Höchstpreise, in der Fassung der Verordnung des Buudesrats
vom 28. Oktober 1914 und der dazu ergangenen Ausmh-
rungsanweisung des Ministers sür Handel und Gewerbe vom
4. August 1914 sind sür den Stadtbezirk Limburg von uns
bis aus weiteres

für den Kleinhandel mit Kartoffeln
folgende Höchstpreise festgesetzt:

1. Beim Verkauf durch den Erzeuger(Produzenten) an den
Verbraucher, auch auf den Wochcnmärktcn 3,4tz Matt
sür 50 kg (1 Zentner) Speisekartoffcln bei freier Lie¬
ferung in den Aufbewahrungsraum des Käufers.

2. Beim Verkauf nicht selbst gezogener Ware durch den
Händler an den Verbraucher 3,75 Mark für 50 kg
(1 Zentner) Speisekartoffeln bei freier Lieferung in den
Ausbewahrungsraum des Käufers.

3. 4 Pfennig für ff, kg (1 Pfund) Speisekartoffeln>rm
Äleinocrkanf bei Abnahme von weniger als 50 kg
(1 Zentner) und Abhvlen durch den Käufer.

Diese Höchstpreise treten mit der ortsüblichen Veröffent¬
lichung dieser Bekanntmachung in Kraft.

Auf die nachfolgenden Bestimmungen des Gesetzes vom
4. August 1914 in der Fassung der Bundesratsvcrordnung
vom 28. Oktober 1914 und der Ausführungsbestimmungen
vom 4. August 1914 wird besonders hingewiescn.

Limburg, den 11. November 1914.
Der Magistrat:

H aer r cn.
§ 2 Absatz2 des Gesetzes:

Zotveit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt find,
und ein Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der zustän¬
digen Behörde solche Gegenstände zu den festgesetzten Höchst¬
preisen zu verkaufen, kann die zuständige Behörde die Gegen¬
stände, die sür den eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig
sind, übernehmen und auf seine Rechnung und Kosten zu den
festgesetzten Höchstpreisen verkaufen.
' 8 4 des Gesetzes:

Wer die nach8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet
oder den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu-
widcrhandelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen ver¬
heimlicht oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach
8 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft.

Ziffer 2 der Ausführungsbestimmungen:
Der im 8 2 vorgesehene Verkauf derjenigen Gegenstände,

deren taxmäßigc Abgabe an das Publikum der Kleinhändler
verweigert, wird den Gcmeindcvorständen übertragen.

Die Aufforderung, zu den festgesetzten Höchstpreisen zu
verkaufen, welche der Ucbernahme der Gegenstände durch den
Gcmcindevorstand vorauszugehcn hat, erfolgt mündlich oder
schriftlich durch die Ortspolizeibehördc. Wird der Anordnung
nicht sofort Folge geleistet, so sind die vorhandenen Vorräte
mü Ausnahme der sür den eigenen Bedarf des Besitzers
nötigen unter Feststellung von Art und Menge in polizeiliche
Verwahrung zu nehmen und dem Gemeindevorstand zur Ver¬
fügung zu stellen. Dieser hat den Verkauf zu den festgesetzten
Höchpreisen auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu über¬
nehmen. Waren, deren Verkauf er nicht übernehmen will,
sind dem Besitzer wieder auszuhändigcn.

Ziffer 3 der Ausführungsbestimmungen:
Als Kleinhandel iin Sinne der Ziffer 1 und 2 ist der

sogenannte Detailhandel anzusehen, d. h. die Abgabe unmittel¬
bar an den Verbraucher.

Ziffer 4 der Ausführungsbestimmungen:
Die Ortspolizcibehördensind in Ausübung ihrer gesetz¬

lichen Zwangsmittel befugt, zur Verhinderung von Zuwider¬
handlungen gegen8 4 des Gesetzes die Verkaufsstellen der-
jenigen Verkäufer, welche die Jnnehaltung der Höchstpreise
verweigern, zu schließen. Diese Befugnis besteht neben der
im 8 2 des Gesetzes geregelten Befugnis zur Ucbernahme
der Ware.

Bekanntmachung.
In der gewerblichen Fortbildungsschulez» Limburga. L.

wird der Unterricht am
Montag , den 16. November d. Js .,

nach folgendem Untcrrichtsplan wieder ausgenommen. Die
Unterrichtsstunden sind für:
I . Lehrjahr. Metallarbeiter einschließlich Lehrlinge der

Eisenhabuwerkstätte: Mittwochs von 2-—7 Uhr nach¬
mittags,

II.  Lehrjahr. Montags von 2—7 Uhr nachmittags.
III.  Lehrjahr. Metallarbeiter ohne die Lehrlinge der Eiscn-

bahnwerkstättc: Donnerstags von2—7 Uhr nachmittas.
III. und IV. Lehrjahr der Lehrlinge der Eiscnbahnwertstätte:

Dienstags und Freitags von 9—12 Uhr vormittags.
Alle Lehrlinge ans dem Maler-, Anstreicher- und Buchge¬

werbe: Donnerstags und Freitags von5—7 Uhr nach¬
mittags.

Alle Lehrlinge aus dem Baugewerbe: Dienstags von3—5 Uhr
nachmittags und Samstags von7—l l Uhr vormittags.

Jüngster Jahrgang ungelernter Arbeiter: Dienstags von
5—7 Uhr nachmittags.

II. und III. Jahrgang ungelernter Arbeiter: Freitags von
5—7 Uhr nachmittass.

Der Unterricht für die Lehrlinge aus den übrigen Berufen
muß wegen Lehrermangels vorläufig noch ausgesctzt werden.
Lehrmeister und Arbeitgeber werden darauf aufmerksam gemacht,
daß bei dieser beschränkten Unterrichtszeit Befreiuugsgesuche
nur im äußersten Notfälle seitens des Schulvorstandes Berück¬
sichtigung finden können. Vorübergehende Arbeitslosigkeitbe¬
freit nicht vom Schulzwang. Noch nicht angcmcldcte fortbildungs-
schulpflichtige Lehrlinge und Arbeiter sind umgehend beim
Schulvorstand anzumelden.

Limburg (Lahn ), den 10. November 1914.
7(261 Der Magistrat:

H a ert en.

Am 28. September starb den Heldentod fürs Vaterland bei
Cernay en Dormois unser Hausdiener

Bernhard Blase
welcher längere Jahre in Fleiss und Treue unserem Hause er¬
geben war.

Am 29. Oktober starb den Heldentod fürs Vaterland bei
Werrken in Belgien unser Lehrling

RotS ■■ ■■■- —«S■

aus Limburg , ein braver und zuverlässiger junger Mann, der zu
den besten Hoffnungen berechtigte. Mit freudiger Begeisterung
trat er bei Beginn des Krieges als Freiwilliger ein.

Wir werden diesen tüchtigen und tapferen jungen Männern
ein gutes Gedenken bewahren.

Die Inhaber der Firma

Wilh . Lehnard senior.
3(262

ietSEt
fällt jetzt mehr als je derira 11
zu. Neuherstellung und * °'
deruisierung ron Kleidern ist
mit Hilfe des Favorit -Moden¬
albums, Preis nur 60 Pfg ., und
der Favorit -Schnitte für jeder¬
mann bequem möglich. Erhält¬
lich bei 2(241
Joh. Frz. Schmidt, Limburg

Bruchbänder
mit und ohne Federn, in allen
Größen und Formen, werden
aus Wunsch angepaßt.
Limburg. A . A . Düppel
18[83 Brückengasse8.

Q
0

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Bekanntmachung
In letzter Zeit sind wiederholt grobe Verstöffe gegen

die verkehrspolizeilichen Vorschriften wahrgcnommcn
worden.

Dies gilt namentlich für die Lenker der Fuhrwerke, Kraft¬
wagen und für Radfahrer.

Die Fuhrwerke, Kraftwagen und Radfahrer fahren viel¬
fach mit übermäßiger Geschwindigkeit, sie fahren beim Nehmen
der Straßenecken nicht vorschriftsmäßig(nach rechts in kurzem,
nach links in weitem Bogen) und fahren nicht auf der rechten
Seite der Straße ; auch wird vielfach unnötig mit der Peitsche
geknallt. Recht oft wurde bemerkt, daß während der Dunkel¬
heit die Fuhrwerke, .Kraftwagen und Fahrräder nicht ord-
dungsmäßig beleuchtet waren.

Wir haben uns deshalb veranlaßt gesehen, die Sicherheits¬
beamten anzuweisen, keine Nachsicht walten zu lassen, sondern
Uebertrctungen der straßenpolizeilichcn Vorschriften zur Anzeige
zu bringen.

Den Lenkern von Kraftwagen und Fuhrwerken sowie den
Radfahrern möge hiermit die Beachtung der zum Nutzen der
Allgemeinheit erlassenen Fahrvorschriften nahcgelegt sein: eben¬
so erscheint eine Einwirkung der Besitzer angebracht.

Limburg, den 10. November 1914.
Tie Polizeivcrwaltung:

Harrten.

Danksagung.
Für die liebevolle, uns so wohltuende Teil¬

nahme der gesamten hiesigen Bürgerschaft und aus¬
wärtiger Kreise an dem uns betroffenen harten
Trauerfall, insbesondere auch für die zahlreichen
Kranzspenden und anderen Bcileidskundgcbungen,
wie für die ernste Grabrede des Herrn Dekan
Obenaus sagen wir unfern herzinnigsten Dank.

Limburg,  den 12. November 1914.
5[262 Die trauernden Familien:

Biskamp und Lenz.

Bekanntmachung
Es ist beabsichtigt, die zur Zeit noch hier in Bürgerquar¬

tieren untergebrachten Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des Ersatz-Landsturm-Jnf .-Bataillons neu einzuquar-
ticren.

Die derzeitigen Quartiergeber werden hiermit aufgcfordert,
alle noch in ihren Händen befindlichen Quartierbillets
(Untcrkunftsauswcise) innerhalb 3 Tagen auf dem Ein-
quarticrungsbüro, Zimmer Nr. 6 des Rathauses, abzngeben
und zugleich dort mitzuteilen, ob, bezw. inwieweit die Quar¬
tiere fetzt frei sind, und wie lange und von wieviel Mann¬
schaften pp. sie benutzt worden sind.

Nur bei rechtzeitiger Einlieferung der Quartierzcttel kann
dafür Gewähr geleistet werden, daß bei der Neucinquartierung
die bisherige Quartierlast entsprechend berücksichtigt wird.

Limburg, den 11. November 1914.
Der Magistrat:

H a er tc n.

Leittisb«, fnictoanner,
""" k LlWilMer

empfiehlt 2(202
A««a Menges, FrmWncrsttaßc3.

Schafft Weihnachtsgaven
für unsere Gruppen!

Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wiej >era^
zum Weihnachtsfcst, das bei uns in Deutschland als FamilttNl
auch die weitverstreuten Glieder einer Familie unter dem Christba
sammelt Aber wie steht es in diesem Jahr ? Hunderttaurcr
von Vätern und Söhnen hält die Pflicht, für des Valettas ^
Ehre zu kämpfen, vom heimatlichen Herde fern. Da ist
der Wunsch aller in der Heimat Gebliebenen, ihren Angelst^
gen eine Weihngchtsfreude zu machen. Aber nicht nur
Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch derer,
unbekannt auch für unser Haus und unseren Herd ihr ~c

AusiE°entsetzen.
Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit a(tmit dem Gebiet des XVIB-

[Jtweines Kreises, zusammenm t

Heute stilch kinlreffeud:
BlalWWc„„».224
Mim ,. .. 334
SdeOffdc,r°« „ *44
TeehcA „ ,.454

Franz Hehren.

mcekorps. Die Liebesgaben, die in diesem Bezirk ge>a>n>n
werden, gehen daher vorzugsweise auch alle an die in
Gebiet gebildeten Truppenformationen, sei es nun an
aktiven Regimenter, sei es an die Reserve- und Landw^
Regimenter, sei es an die Landsturm-Bataillone. E s > {tI,
unser Bestreben sein , im Verein mit {(
Roten Kreuz jedem Einzelnen *> lt itt
Truppenteile unseres Regierungsbezirks ^
Weihuachtspaket zu senden.  Es bedarf daher
Hülfe aller. .. .gi

Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen entya^
Ein Paar Strümpfe, irgend ein weiteres nützliches llnff" ^
wie Hemd, Unterhosen, Unterjacke oder auch Pulswa .
Kopfschätzer oder Kniewärmer. Als weitere Gabe käme ^
kolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung(Kekspa"
in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen Taschen^
Taschenmessern, Feuerzeug mir Lunte auch ein
wäre eine Beigabe eines dieser Artikel̂auch sehr̂ rn
Daß ein paar Zigarren oder ein Paket Labak die d' rclL {jiti>
vergrößern können, braucht nicht betont zu werden,
wäre ein persönlicher Weihnachtsgruß, auch eine ''fächlest
Zeitung usw. beizulegcn. Um dem Empfänger die MW
zu geben, dem gütigen Spender einen Dankesgruß ' he>-

mit der eigenen Adresse versehene Feldpostw -̂ d-rteri”0.
1. Dezember zürn - cjit

eiche bereit st"
solches Paket zu stiften, dasselbe bis spätestens «ln

lege mau crnc:
Da diese Pakete bis zum

kommen müssen, so bitten wir alle.

venrber d. Js . auf dem alten Schloff zu £> nI
zuliefern. .. njt &c'1

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Werfe & uw
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint. uif
Hülfe der Roten Kreuz-Organisationenin Wieso ffllji'1
Frankfurta. Main den Regimentern in Güterwagens
werden d>t

Wir bitten selbstverständlich davon abschcnau ,-t irr öt
Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da J° cir
Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierig
stehen würden.

Limburg, den 9. November 1914.
Der Kreisverband Vaterland . Frauen»

Die Vorsitzende: Frau Landrat Bücht r
Das Krciskomitee vom Noten Kre"
Der Vorsitzende: B üchti ng , Kgl. ~atu
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